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Herbert Wehner Bad Godesberg,am 24.~ärz 1968 

Sehr verehrter, lieber Kollege Lücke! 

Nachdem ich leider telefonisch nicht das Glück hatte , Sie zu errei­

chen, will ich durch ein paar Zeilen versuchen, Ihnen zu erkldren, was 

zu erklären notv1ehdig ist.Ich bin erst in der Nacht zmn Son:fltag von der 

Reise zurückgekommen, hatte schon unterwegs dar eh Rundfu.rLIQ1.achrich ten 

gehört , wie Si e auf den ~tahlrechts-Beschlllß des SPD- Partei tages reagiert 

hätten und las dann am Sonntagvormittag in den Zeit~ngen weiteres dar­

über . Nun kenne ich nicht Ihre tatsächlichen Äu.ßeru.ngen, während Si e 

wahrscheinlich nur sehr unbestimmte Nachrichten vom. 8PD-Partei tag ge - J 
habt haben. so , wie die Lage nun ist,hilft es aber wenig, dies zu konstati e 

ren • .Anderersei ts darf man es nicht ganz aL1Leracht lassen. 

Mir wäre lieber , I hnen i n Rv_he und - soweit Sie woll ten - ausführlich 

vom 3LD-Parteitag zu erzählen. Dabei wäre ich auch ein wenig auf dessen 

Vorgeschi chte zu sprechen gekommen, das hei ßt auf eine Anzahl von Bezirks! 

partei tagen und Beschlüsse von Be zirksvorständen, in denen die Wahlrecnts­

frage eine Rolle gespielt hatte . Zu Beginn des Parteitages in Nürnberg 

sahen wir uns einer Situation gegenüber, in der entweder ein Be schluß ge­

faßt würde , der jede Änderung des gegenwurt i gen Wahlre c hts ablehnt, oder 

ein Beschluß , d i e Belmndlung des Wahlrechts weiterer reiflicher Prüfung 

und Disleus-.Ji on zu überlassen.Es bestand stärkste Ne igung, e i nen "defini­

t i ven" Beschluß negativer Art gegen di e Wahl rechtsrefom zu fas sen . Dem 

ist durch den Beschluß , auf ei nem ordentlichen :Parteitag zu entscheiden, 

ent gegengewirkt worden .. Das i st , i n dürren iiorten, die gegenw~.rtige Si tua­

tion . 

Ich versage es mir, Ihnen brieflich darzulegen, welche Antriige vorla - 1 
I 

gen. Leider habe ich das unkorrigierte Protoko l l des let~ten Verhandlvngs-

tages no eh nicht in meinen Händen. so bald es mir möglich sein wird , wer-

de i ch es Ihnen zuschicken.ßs ver.11ittel t , zusa.n1...1en mit dem Protokoll der 

Arbeitsgemeinschaft C, doch einen gewissen Einblick.1fenn Sie sich die 

Zeit neh..men würden, sich damit eingehender zu befassen, würden Sie wohl 

verstehen, was vo:r sich gegar1r;en ist . AL1f jeden Fall handelt es sich um 

ein schweres Ringen,in dem die Wahlrechtsfrage e ine der Fragen war, de 

ren Beantwo rtung die politische Richtung bestil.nmen sollte aRatürlieh wer­

den Sie Ihre eigenen polilJischen Wertungen anstellen. Andererseits bit­

te ich Sie , dabei nicht völlig außeracht zu lassen, in welcnem Gesamt ­

ko~plex sich diese Frage befindet .Ich mei ne nicht , daß der Gesamtkomplex 

so l eicht genommen werden darf, wie es geschähe , wenn auf e i ne noch so 

wichtige Einzelfrage ohne Rücksicht auf die anderen Fragen r eagiert wür­

de . 

Wenn ich öie richtig verstanden habe , bedeutet Ihnen die Wahlrechts -
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reform den Bewei s für die .Absicht , LU1sere demokratische OrdnLmg krisen -

fest zn !:'1achen. wenn es sich so vernilt , niissen Sie , bi tte , auch Versti:i.nd ­

n i s dafür haben, wenn im Rineen mn e i ...1e solche Refonn noch ei llLlal hoch -

kommt , was i n vergan.;enen Jahren LUld ihren K2impfen erl ebt unU. erlitten 

,vorC!.en i s t . Me i st sehr einseitig gewertetoAber die jenigen, lit denen dabei 

z-u ringen ist , geböl'en ZLl denen, mit denen wir u.nsere OrdnliDZ lcri senfest 

machen wollen und miissen. Sie müs3en a l so überzeugt werdenoihre Au.ffassun­

gen können nicht von o ben in ei ne Art vo _ Re i h und Glied gebracht wer -

deno 

Vi elleicht darf ich daran erinnern, daß ich im vergangeneu Jahr 1,-..ie-
<. 

derholt d..'trU!ll gebeten hatte , die Wahlrechtsfrage zeitig so zur Di skussion 

zu stellen, daß wir nicht in Zeitdruck geraten.Al s ich das noch einmal 

Anfang Oktober 1967 sagte , war es schon sehr spät , aber i umer noch nic h t 

zu spät • .A.ber aJ.•ch Anfang Dezember war noch dieselbe Situation wie Anfang 

okto ber, nnd es vergingen no ohmals .to chen, bis wir am 11 . Januar 1968 das 

~,}espräch haben konnten, in dem das Problem 11Übere'&ngswahlrechtn als erle­

dic;t unc1 eine ProzediJ_r für die :Sehandltmc; der Vo rlagen zur Wahlrechts -

reforrn ins .ll.llge gefaßt werden konnte . Während uie .:.oe:t' g<..m~Z."1 ~e i t bin ich 

mir in ZLL'I'lehmen<lem Maße vorgekommen wie j ema.11d, der zwa1· eine Stellung 

halten r.Jber dabei ganz auf sich allein angewi..;s~::.,J, blei ben Goll oHer:rn 

Fro~essor l:ie nnens habe ich de.s einmal bei Geleue,:hei t eint.:~ Linsrunmentref­

fens am 19 . Dezember klarzumachen versucht . Ich fürchte , er hat mich nicht 

verstano.en, weil er der politischen Behandlung dieser .~:1 r.::1ge zu ~·.~;;:nig Vr:>r-.. 
ständnis entJegenbrachte . ])iese Bemerktmg ist kein Urteil , sonde!'n sie J.st 

meine Annah.r1e . 

Bevor Si(;; 1 Yerehrter Kollege Iiücke , LmwiderJ."nfllche Sc!:J.lLlßfolgel·u.ncen 

aus dem Vorrang ziehen, der Sie o ,·l ensichtlich sehr enttäuscht hat, bitte 

ich Sie docn herzlich a.arm1, ,icn mit der Gesa'ltproblematik vertraLlt ma -

chen zu r:ollen • .::>o weit ich dazu heli'P.n kru....n, wi..ichte icL es ee1.-n tllllo 

In vor2·ügli chel' J:io ch3.ch tu.ng 

llnd .u1.i. t herzlichen Grüßen, 

Ihr ergebener 
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